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Der Einzug unserer Truppen in Rostow
Deutsche uull slovahisehe Verbäncke marschieren ckurch äie Slralleu cker rertrüminerteu luiieiistsät

Oer„unheimliche Raum"L 1 g o v d e r 1 e d t «I « r 8 - ? r « s » «

E) Berlin,  25 . Juli . Seit den frühen
Morgenstunden des gestrigen Freitags weht
die Hakrnkreuzflagge über dem zertrürnmer.
ten Häusermeer der Stadt Nostow, die den
Eckpfeiler der nun auf der ganzen Linie zer¬
schlagenen sowjetischen Südfront bildete. Stolz
und in dankbarer Freude schlagen die Herzen
der Heimat der tapferen Wehrmacht und ihrer
Führung entgegen, die auch jetzt wieder be¬
wiesen, daß bas Gesetz des Handelns auf un¬
serer Seite liegt und daß der Sieg sich an die
deutschen Fahnen heftet. Zuversichtlich und
voll Vertrauen sehen wir und mit uns alle,
die für ein neues schöneres Europa kämpfen,
dem weiteren Verlauf des Kampfes gegen den
bolschewistischen Weltfeind entgegen.

Mit der Eroberung des wichtigen Wirt¬
schafts- und Verkehrszentrums Nostow ist
eines der vorläufigen Hauptziele
des deutschen Vorstoßes nach überaus hartem
Ringen in unverhältnismäßig kurzer Zeit e r-
reicht worden. Noch sind die Auswirkungen
dieses großen Erfolges in ihrer ganzen Trag¬
weite nicht zu übersehen. Eines aber steht setzt
schon sesi: Das als Brücke zwischen den Roh¬
stoff-Gebieten des Kaukasus und dem Donez-
becken hochbedeutsame Mündungsgebiet des
Don ist fest in deutscher Hand. Sow,etrußland

Mij/kcstr/c^

hat seine besten Kohlenreviere verloren und
eine Niederlage erlitten , deren Folgen nicht
mehr gut zu machen sind.

Inzwischen ist bereits der erste kL-
Berichst über den Einzug der deut¬
schen und slowakischen Truppen  in
Rostow eingetrofsen. Walter Kalweit
schildert diesen historischen Augenblick mit
folgenden Worten:

^ ^ Ueber der Großstadt am Don la¬
gern die Schatten der Vernichtung und .des
Grauens . Milchig-graue Rauchsäulen wehen
über allen Teilen des unübersehbaren Häuser-
meeres steil gegen den sommerlichen Himmel.
Flammen lodern zwischen den schlanken Fa¬
brikschornsteinen der sowjetischen Rüstungs¬
werke, mit ihren gewaltigen Frontalbauten
und mengen Montagehallen.

Während zwischen den Bombentrichtern am
Bahndamm und in dem Durcheinander der
verschiedenen Stadtteile noch das Hämmern
deutscher Maschinengewehre, das Detonieren
von Handgranaten zu vernehmen ist, bezieht
bereits schwere Flak am Ufer des Don ihre
Stellung , um sowjetische Erdziele auf dem
Suduser zu bekämpfen. Durch das Qualm¬
meer zwischen den öden Mietskasernen der
Innenstadt ziehen die Kompanien
deutscher und slowakischer Ein¬
heiten,  rasseln die Ketten unserer Panzer
und Sturmgeschütze in die unzähligen Seiten,
straßen hinein, um die letzten sowjetischen
Widerstandsnester in direktem Beschuß auszu¬
räuchern.

Aus den Kellerlöchern heraus ertönt das
markerschütteriide Schreien der auf engstem
Raum zusammengepferchten Zivilisten, die,
teilweise unter den Trümmern ihrer Häuser
begraben, wieder einmal am eigenen Leibe
die rzolgen der sowjetischen Kriegführung zu
spuren bekommen. Bis zum letzten
Augenblick versuchten die Kom¬
missare . die Massen der Arbeiter-

Neuer Schlag gegen Tschungktng
Die Einkreisung wird fortgesetzt

Han kau,  25 . Juli . Japanische Einheiten
griffen die 27. und 25. Tfchungking-Diviston
an und vernichteten dabei 3vao Mann im Gue¬
rillakrieg, b-nen es gelungen war. in die
Außenbezirke von Tsungchicchen, das etwa
8 Kilometer norbostwärts von Tschingchan in
der Provinz Hopeh liegt, einzudringcn. Dar-
nach setzte« die japanischen Verbände die Ein.
kreisungsoperationen fort und fügten dem
Feind nördlich von Tsungchiechen schwere Ber-
luste zu. Die feindlichen kleberreste flüchteten
Nach Norden,

viertel zum sinnlosen Wider¬
stand , zum erbitterten Straße n-
und Bandenkamps aufzufordern.
Dieser Versuch ist in blutigen Nahkämpfen
zusammengebrochen. Während am Himmel
die Jäger und Sturzkampfgeschwader unserer
unwiderstehlichen Luftwaffe nach Süden
ziehen, um Tod und Vernichtung unter die
zerbröckelnden Sowjetheere zu tragen , bricht
nach und nach der feindliche Widerstand im
Stadtkern und in den modernen Hafenanla¬
gen zusammen.

Die Sowjets wußten, worum es ging. Sie
kannten die Bedeutung Rostows, durch das die
wichtigste Erdölleitung aus den nord-kauka¬
sischen Erdölzentren in das Donez-Becken
führt , in dem sich hochmodern ausgebaute Ha¬
fenanlagen hinziehen und der Stabt den Cha¬
rakter eines grüßen Umschlagplatzes verleihen.

der in seiner Bedeutung nur wenig hinter
Odessa und Batum zurückstand. Sie wußten,
daß die hier zusammengeballte Rüstungsindu¬
strie besonders in der Herstellung von Spreng¬
stoffen, Minenwerfern und Bomben größte
Bedeutung für die sowjetische Kriegführung
hatte. Hartwardaherder feindliche
Widerstand.  Fast einzeln mußte man die
braunen Gestalten aus dem Südostcn des Lan¬
des, aus Sibirien , in ihren Schützenlöchern
zusammenichlaaen.

Während Hohe Staubwolken über den Vor-
marichjtratzen qualmen und neben dem un¬
übersichtlichen, im Dunst des hochsommer¬
lichen Tages verhüllten Stadtbild die Ge¬
biete südlich des Don in Rauch und Pulver-
damps versinken, vollendete sich eine neue Ka-
tostrophe für Stalin und seinen MarschaU
Timoschenko: der Fall von Rostowl

Im Tlahkampf Haus um Haus genommen
Vie ULr>ctnrcU eine » vienneven »eiieictlKua ^sKÜktei ^«seoütLle ^ oscov srsturnit Hvurcke

Berlin,  25. Juli . Ueber den Sturm auf
das stark befestigte Industrie - und Wirt¬
schaftszentrum Rostow teilt das Obertom-
mando der Wehrmacht noch folgende Einzel¬
heiten mit: „Die über 52« ««« Einwohner zäh¬
lende zehntgrotzte Stadt der Sowjetunion
war wegen ihrer hohen wehrwirtschaftlichen
Bedeutung von de« Bolschewisten nach Osten,
Norden und Weste» durch einen vierfachen,
mit breiten Panzergräben verstärkten Be¬
festigungsgürtel geschützt. Im Süden wurde
der Verteiöigungsring Lurch stark ausgebaute
Feldstellungen geschlossen.

Der konzentrischeAn griff  der deut¬
schen und slowakischen Truppen begann nach
der Einnahme von Woroschilvwgrad zunächst
von Norden und Osten her. Dann schlossen
sich auch die im Raum von Tagaurog
ltehenden Truppen dem Angriff von Westen
her an. Durch starke Angriffe wurden be¬
trächtliche Teile der zurückweichenden bolsche¬
wistischen Kräfte in mehrere Gruppen ausge¬
spalten und im Zusammenwirken mit der
Luftwaffe vernichtet. Die Reste der zerschla¬
genen feindlichen Truppen zogen sich auf Ro¬
stow zurück. In diese flüchtenden Kolonnen,
die von der Lufiwasfe immer wieder durch
Bombenangriffe zermürbt wurden, stießen
schnell vorüringende Jnsanterieverbände hin¬
ein. So gelang es, m rastloser Verfolgung
stärkerer Teile des Feindes im Raum No-
wotscherkask  zum Kampf zu stellen und
sie zu vernichten. Der Widerstand der bol¬
schewistischen Nachhuten wurde überall ge¬
brochen.

Gleichzeitig entwickelten sich heftige Kämpfe
westlich der Stadt Rostow an einer starken
Panzergrabenstellung im Raum Tschaltyr-
Tasloff.  In Liese Stellungen drangen
deutsche Panzerverbände in der Nacht zum
22. Juli ein. Im Laufe des 22. Juli erzwangen
unsere Truppen , von der Luftwaffe wirksam
unterstützt, einen Durchbruch durch das tief¬
gestaffelte Verteidigungssystem der Bolschewi¬
sten entlang der Straße Kylbyschewo  —
Rostow, während beiSsulta n-S salY  Ver¬
bände des Heeres und der Waffen--/ in die
zweite Panzergrabenstellung eindrangen. In

Ausnutzung dieser Erfolge stießen schnelle
Truppen noch am Abend des 22. Juli bis zum
Stadtrand vor. Im Verlaus des 22. Juli
wurde der größte Teil der Stadt Rosrow in
zähem Nah rampf  Mann gegen Mann
uiid Daus um Daus genommen. Restteite des
Feindes hielten sich noch in einzelnen Wider-
Ilaiidsnestern der Stadt.

In rollenden Einsätzen belegten Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge Sie durch die Srast zu-
rückslutenöeii Kolonnen des Feindes . Ueoer
300 Fahrzeuge wurden auf den Straßen in
Brand geworfen. Artillerieabteilungen , oie sich
in regelloser Flucht zurückzogen, wurden durch
Kampf- und Zer,lvrerftugzeuge verfolgt uno
durch heftige Luftangriffe vöuig aufgerieven.
33 Gejchühe blieben zcrfwrt aus den mit Fahr-
zeugtrümmeru dicht bedeckten Straßen liegen.
Aucy die mit flüchtenden Botjchewliien beich¬
ten Eisenbahnzüge wurden wiederholt von
Bomben getrosten.
. In der Nacht zum 24. Juli wurde der in Ro¬
stow zeitweilig aufslackernüe Widerstand
der Bolschewisten endgültig gebrochen
und das Don-Ufer jenseits des Stadtkerns er¬
reicht. Die Versuche der Bolschewisten, am
Don durch Einsatz von Flußdampsern und
Fähren Truppenteile auf das Süduser zu ret¬
ten, scheiterten an den pausenlosen Angriffen
der deutschen Kampfflugzeuge. Zahlreiche
Boote uud Fähren wurden versenkt oder
schwer beschädigt. Ein mit Truppe » und Ma¬
terial beladener Flußdampfer wurde nach meh¬
reren Treffern von den Bolschewisten auf
Strand gesetzt."

Eine ausschlußreiche Ergänzung zu dieser
Meldung des OKW. gibt Kriegsberichter Wolf¬
gang Kü -chler  in einer dramatischen Schilde¬
rung des Einsatzes der Luftwaffe: „Die deut¬
sche Luftwaffe verwandelt Rostow in einen
Hexenkessel,  in eine Hölle  für die So¬
wjetsoldaten. Es vergeht kaum eine Viertel¬
stunde, ohne daß ein deutsches Flugzeug über
der Stadt erscheint, seine Bomben auf die be¬
fohlenen Ziele abladt oder mit dem Feuer sei¬
ner Bordwaffen heillose Verwirrung in den
Reihen des Gegners anrichtet. Luftwaffen,
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Ratlosigkeit in Moskau und London
Ko»1ov» k«u wirkt vsrxllrwioS«« - dlaeti«st« vor „«rlnuttgenck»" l.üg« un«lstnLji«n

Ltg « » b » rtokt <i » r I-18 - kr « » » »

C> Berlin,  25 . Juli . Der überraschend
schnelle Fall Rostows hat im Lager unserer
Feinde zunächst einmal völlige Verwirrung
und Ratlosigkeit ausgelüst. Weder in Moskau
noch in London wagt man es bis jetzt, diese
neue Unglücksnachricht dekanntzugebeu. Statt
Lesse» posaunt man nach wie vor „ermuti¬
gende" LügenmelLungeu in Lie Welt - iaauS.

So hatte der Sprecher des britischen Rund¬
funks den traurigen Mut , noch mehrere
Stunden nach der deutschen Sonoermeldung
mit frecher Stirne zu behaupten: „Die
Schlacht um Rostow hat begonnen. Die Kämpfe
toben jetzt in der Nähe der Stadt ." Noch tol¬
ler trieb es sein würdiger Kollege im Reu¬
terbüro , der sich sogar zu folgendem Erguß
verstieg: „Der russische Widerstand im Süd¬
abschnitt der Ostfront stieg. Nachdem sich die
Sowjets einige Zeit lang in guter Ordnung
zurückzogen, haben sie jetzt um Rostow und
am unteren Don neue bessere Verteidigungs¬
stellungen bezogen. Man kann von nun ab
noch weit härtere Kämpfe als bisher erwar¬
ten."

Etwas vorsichtiger find die Machthaber in
Moskau, die sich vorläufig in Schweigen hül¬
le« und lediallch lolaenoe»

AuSspruch an die Bevölkerung herausgeben:
„Unter Land ist in Gefahr. Der Feirw hat
alle seine Kräfte zusammengezogen, um seinen
Vorstoß durchzuführen. Wir rufen alle Pa¬
trioten auf, aus ihren Leibern ein Bollwerk
gegen den Feind zu bilden."

Nun , die deutschen Waffen werden auch wei¬
terhin die beste und nachdrücklichste Antwort
auf dieses wilde Phrasengestammel geben!

Oer Sowjetüberfall auf Schweden
Eine Bombe von 85« Kilogramm abgeworfe«

Von k o r r « » p 0 2 Lio Q r o Q

bv . Stockholm, 35. Juli . Der bolschewistische
Bombenangriff auf die Stadt Borgholm
auf der Insel Oeland hat nach dem Zeugnis
der schwedischen Abendpresse am Freitag viel
ernsteren Charakter , als zunächst angenommen
wurde. Es handelt sich um wenigstens zwanzig
Brandbomben und mehr als zehn Spreng¬
bomben. Lin aufgefunbener Zündstock einer
riesigen Bombe von 350 Kilo trägt ebenso wie
andere Bombensplitter deutlich russische
Schriftzeichen, so daß keinerlei Zwettel über
die Nationalität der angreifenden Flugzeuge
bestehen kann. Der Angriff hat unter der Be-
völkerung von Borghvlm größte Erregung

Von bllsus von dlüblen,  Ankara
Die Front vor Alexandrien ist nicht die ein¬

zige, von der aus der britischen Stellung im
Nahen Osten  Gefahr droht. Der ameisen-
hafte Eifer, der von den englischen Propa-
aandazentralen und ihren Agenten im ganzen
Vorderen Orient an den Tag gelegt wird, ist
bestimmt nicht als Ausfluß von Langeweile zu
erklären. England steht vor seiner letzten
Kraftprobe und es fühlt, daß das Gebäude sei-
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ner Macht im Nahen Osten auf schwankendem
Boden steht. So ist es kein Wunder , wenn von
britischer Seite vom Nil bis zum Persischen
Golf um Vertrauen gebettelt wird, wenn die
britischen Agenten plötzlich senes Verständnis
für Großbritannien erbitten , das England
selbst den unterjochten Völkern nur auf der
Spitze der Bajonette entgegengebracht Hatz
Unter der Decke einer erzwungenen Ruhe in
den unterdrückten Staaten wächst eine stille
Glut , die den Briten erhebliche Sorgen macht.
In einem Bagdader Blatt hat sich ein hoher
britischer Beamter bitter beschwert, daß vielen
irakischen Kreisen der „Mut zur offenen Geg¬
nerschaft" fehle. Die Briten schätzten eheliche
offene Gegner und zögen es vor, zu wissen, wo
der Feind sitze. Das ist ein vielsagender Klage¬
ruf . Es läßt sich denken, daß es den Englän¬
dern peinlich ist, sich heute plötzlich einer still¬
schweigenden Sabotage des irakischen Marktes
(erst dieser Tage mußte man eingestehen, daß
bereits seit zwei Monaten der Markt im Irak
infolge der Passivität einheimischer Wirt¬
schaftskreise darnicderliegt ) gegen überzusehen
oder es morgen mit einem Streik in Aegypten
zu tun zu haben, ohne die Verantwortlicher
greifen zu können. Das ist wohl auch der
Grund , weshalb heute in britischen Zeitungen
im Nahen Osten mit einem deutlichen Unter¬
ton des Unbehagens gesagt wird, erst setzt
merke man, was der englische Machtbereich
im Nahen Osten für ein „unheimlicher
Raum"  setz Damit meint man Wohl nicht
nur die geographischen Entfernungen.

Es wird also auch englischerseits nicht über¬
sehen, daß sich kommende Entscheidungen in
den nahöstlichen Ländern unter der Ober¬
fläche vorbereiten, in einer Form , die es den
Briten schwer macht, irgendwo den Hebel an¬
zusetzen, um die schwelende Gefahr gewaltsam
im Keime zu ersticken. Alle nationalen Be¬
wegungen im Vorderen Orient haben die Er¬
fahrung gemacht, daß die Engländer , beson¬
ders in kritischen Augenblicken, jede Gelegen¬
heit ergreifen, um den nationalen Widerstand
gewaltsam niederzuknüppeln.

Betrachtet man die Lage von der syrisch¬
irakischen Nordgrenze bis hinunter ans Rote
Meer und den Persischen Golf, so trägt sie
für die Briten überall das Signum der l e tz-
ten Stunde.  Die meisten Sorgen scheint
der englischen Nahostpolitik der Irak  zu be¬
reiten. Es ist jedenfalls auffallend, daß von
den dort stationierten Teilen der 9. britischen
Besatzungsarmee, verglichen mit Palästina
und Syrien , nur verhältnismäßig geringe
Kontingente nach der ägyptischen Front ab¬
gezogen wurden. Das ist zweifellos nicht nur
auf die schwierigen Verkehrsverhältnisse zwi¬
schen dem Tal des Euphrat und Tigris und
dem Nil zurückzusühren. Im Irak gärt
es , selbst nach britischem Eingeständnis , be¬
reits seit längerer Zeit wieder erheblich und
die Kraft des nationalen Widerstandes des
irakischen Volkes hat London bei seinem Ge¬
waltstreich im Mai vergangenen Jahres nach-
drücklichst kennen gelernt . Wenn es deshalb
bestrebt ist, seine dortigen militärischen Posi¬
tionen so weit als irgend möglich ungeschwächt
zu lassen, so geschieht das nicht trotz der Ge¬
fahr in Aegypten, sondern gerade wegen ihr.
Angesichts der Bedrohung des Nildeltas und
des Suezkanals gilt es, unter allen Umstän¬
den den Wea vom Persischen Golf. Basra
und sein Hinterland , fest in Händen S« hal-
t->n Lo iS der britische .Generalstab in Kairo



Oer ^ elirmaelilsberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 24. Juli.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt: Wie durch Sondermeldung bekannt¬gegeben, haben Truppen des deutschen Heeres,der Waffen-/ / und slowakische Verbände, vonder Luftwaffe hervorragend unterstützt, diestark befestigten und tiefgegliederten Vertei¬digungsstellungen von No stow auf der ge¬samten Front durchbrochen und nach hartenKämpfen die als Verkehrs- und Hafenzentrumwichtige Stadt im Sturm genommen. DieSäuberung der Stadt von den Resten desFeindes ist noch im Gange.

Im großen Don - Bogen  brachen In¬fanterie-Divisionen und schnelle Verbände den
Widerstand neu herangeführter sowjetischerTruppen . 69 Panzer und 29 Geschütze wurdenhierbei vernichtet. Nordwestlich Woroneschwurden stärkere feindliche Angriffe im Gegen¬angriff zerschlagen. Kampf- und Sturzkampf¬fliegerverbände griffen in die Erdkämpfe einund fügten den Sowjets schwere Verluste zu.An der Wolchow - Front und vor Le¬ningrad  brachen erneute feindliche An¬griffe zusammen. Truppenbereitstellungenwurden durch Artilleriefeuer zersprengt.

An der Eismeer - Front  bekämpfte dieLuftwaffe Unterseeboot-Liegeplätze und mili¬
tärische Anlagen des Kriegshafens Poljarnojemit guter Wirkung.

Die Sowjets verloren am gestrigen Tage83 Flugzeuge; sieben eigene Flugzeuge wer¬den vermißt.
In Aegypten  dauern die heftigen Kämpfein der El -Alamein-Stelluna an. Die OaseSiwa wurde von italienischen Truppen be¬setzt. Verbände der deutschen und der italieni¬

schen Luftwaffe griffen erneut mit besonderemErfolg in die Kampfhandlungen ein. In Luft-kampfen über der Wüste, durch Flakartillerieund bei Angriffen aus die Insel Maltawurden 18 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Im Kampf gegen  Großbritannien  er¬zielte die Luftwaffe bei Tag- und Nachtan¬griffen Bombenvolltreffer in Werken der

Flugrüstungsindustrie , auf Flugplätzen und inanderen kriegswichtigen Anlagen Mittel - undOstenglands. An der Küste der besetzten West¬gebiete verlor der Feind am gestrigen Tageneun Flugzeuge.
Ein britischer Tagesstörangriff auf einenOrt im Westdeutschen Grenzgebiet und An¬griffe des Feindes in der vergangenen Nacht,vor allem auf die Stadt Duisburg , verur¬

sachten Verluste unter der Zivilbevölkerung. Esentstanden Brände und Zerstörungen haupt¬sächlich in Wohnvierteln und in öffentlichenGebäuden. Nachtjäger und Flakartillerie brach¬ten sechs der angreifenden Bomber zum Ab¬sturz.
Einige sowjetische Bombenflugzeuge unter¬nahmen um Mitternacht wirkungslose Stör¬angriffe gegen ostpreußischesGebiet. HierbeiVerlor der Feind ein Flugzeug.

in der Peinlichen Lage, wertvolle Einheiten,die an der ägyptischen Front dringend not¬wendig wären, im Irak gebunden zu sehen.In Syrien  bemühen sich die Briten vonden innerpolitischen Gegensätzlichkeitenzwi¬
schen Mohammedanern, Christen, Drusen usw.zu leben und daneben, so weit es geht, dieGaullisten in eigener Sache auszuspielen. Umdie Lage zu verwirren und die Kräfteverhält¬nisse grundlegend aufzuspalten, wurden auchnoch die Bolschewisten aufgeboten.

In Palästina  sind die Sorgen nicht ge¬ringer . Die Inspektionsreisen des polnischen
„Oberkommandierenden" Zajac  durch diedortigen Garnisonsstädte lassen zwar darauf
schließen, daß man durch emigrantische Streit¬kräfte den Abzug britischer Truppen auszu-gleichen sucht. Offenbar, weil man den mehroder weniger gewaltsam rekrutierten „Frei¬heitsbataillonen" der Einheimischen nicht
traut , von dem Emigrantenhaufen aber weiß,daß sie zur Stange halten müssen, weil sie imgleichen Boot sitzen und mit England stehen»nd fallen. Damit sind jedoch die Sorgen über
die Haltung der arabischen Bevölkerung nichtbehoben. Die britische Propaganda rücktaugenblicklich in langen Presseartikeln aufgeduldigem Papier von der Judenpolitik ab.Lord Wedgewood,  der vor dem Oberhaus
geschworen hat : „Ganz Palästina den Juden"und Chaim Waitzmann,  der noch darüberhinausgreift , werden plötzlich verdammt. Manhat schleunigst Lord Moyne  ins Oberhausgesandt, um gegen solche Ansichten in Ent¬rüstung zu machen und in der Presse Palä¬
stinas verkünden lassen: .̂Die Tatsache, daß dieWorte der Entrüstung über Ansichten, wie sieLord Wedgewood und Herr Waitzmann ver¬treten , nicht aus Kairo, Jerusalem oderBagdad, sondern zuerst aus London kommen,beweist die Aufrichtigkeit Englands für diearabische Sache." Darüber hinaus bat man
den Juden so lange gut zugeredet, bis sie er¬laubten. daß sich in der jüdischen Stadt TelAviv ein mohammedanischer Friedensrichterniederläßt. Dies alles feiert man als „Wende¬punkt in dem arabisch-jüdischen Verhältnis ".Wenn es je einen Araber geben sollte, der be¬reit wäre, diesen Manövern zu glauben, sosorgen die zahllosen Vertreter der ebenso zahl¬losen USA .-Missionen dafür , daß er sich dasabgewöhnt, denn sie zögern nicht, der Juden¬politik, so peinlich es der britischen Propa¬ganda sein mag, auch weiterhin offen Vor¬schub zu leisten. In der jüdischen Presse wirdmehr denn je Palästina als das „LandIsraels " in Anspruch genommen und die jü¬
dische Anmaßung wächst von Tag zu Tag.Mit ihr der Zündstoff, den London fürchtet.

Und in Aegypten? Hier hat bereits dieFront das Wort . Was daneben noch spielt,zeigt die Abspaltung einer radikalnationalenOpposition aus dem Regieruuaslager , zeigenStreiks , die bereits vor den heiligen Grenzender ..^nzlo -klgyplian oii llewz" nicht halt¬machen, und die zunehmenden Feindseligkeitenaller Schichten der Bevölkerung gegen Eng¬land.
Dieser kurze Rundblick beweist: man hat inLondon Grund , den Nahen Osten als einen„unheimlichen Raum " zu betrachten.

Reue harte Kämpfe im Gebiet von El Alamein
Solidere Verluste «les kelnckes - In l-uilkSoapteo verloren «lie Briten 18 klugrengs
Rom,  24 . Juli . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: ImGebiet von El Alamein gingen die lebhaften
Kämpfe weiter. Der Fein- erlitt neue Ver¬
luste. Die Zahl der Gefangenen hat sich aufetwa Ivvo erhöht.

Unsere Verbände erreichten und besetztenschon am 20. Juli die Oase Siwa  imWesten des ägyptischen Gebietes.
In den harten Kämpfen des 22. Juli zeich¬nete sich das 3. Bataillon des 61. Infanterie-Regimentes Trento , das tapfer an der Seitevon Verbänden des Deutschen Afrikakorpskämpfte, aus . In den Aktionen der letztenTage zeichnete sich der an der Spitze des vonihm befehligten 65. Infanterie -RegimentsTriefte kämpfende Oberst Gherardo Vaiarinibesonders aus.
Am gestrigen Tage lebhafte Tätigkeit derLuftwaffe. Es fanden zahlreiche Luft-kämpfe  zwischen den gegnerischen Jagdver¬banden statt. Drei Svitfircs und drei Cur-tiß wurden von deutschen Flugzermen abge¬schossen.  Der Feind, der ohne Erfolg Stö¬rungsaktionen auf einige Stützpunkte unserer

Nachschublinien unternahm , verlor sechs Flug¬zeuge über Bengali. Zwei davon wurdenvon unseren Jägern , zwei von der Boden-äbwehr abgeschossen, zwei von der deutschenFlak zum Absturz gebracht. Einige mit Fall¬schirm abgesprungene Mitglieder der Be¬satzung wurden gefangen genommen. Eines

unserer Flugzeuge kehrte nicht zu seinemStützpunkt zurück.
Neber Malta  wurden die Operationender Bombenflugzeuge der Achsenmächte mitErfolg weitergeführt . Vier englische Flug¬zeuge wurden von deutschen Jägern , zweivon unseren Jagern abgeschoffen.

Neuer Kinderschreck für die Yankees
Die USA erwarten Fallschirmjägerlandung

Vor » uosorow K o r r o s p o r» 6 e v t e rr
Kv. Stockholm, 25. Juli . In den Vereinig¬ten Staaten genügt neuerdings das aller¬dümmste Gerücht, um Kompanien in Marschzu setzen und unter der Bevölkerung einenpanischen Schrecken zu verbreiten. Wie Reuteraus Baltimore drahtet , sind wieder Behaup¬tungen über Fallschirmtruppen aufgetaucht,die diesmal im Agrargebiet zu erwarten seien.Die Behörden haben deshalb unverzüglich vierMilizkompanien in die gefährdeten Bezirkeentsandt. Welchen lächerlichen Eindruck diese

amerikanischen Sensationsmeldungen sogar inden neutralen Ländern machen, das bezeugteine Stockholmer Abendzeitung, die das neueGerücht zum Anlaß nimmt, an die Kinder-Luftballons von Rhinebeck in der UmgebungNeuyorks zu erinnern . Besagte Luftballonswaren vor einigen Tagen in den USA . zuFallschirmtruppen gestempelt worden, die zurEntführung Äoosevelts gelandet waren.

Saftige Abfuhr für den Heuchler Hüll
Beicdspressecdel Or. Oietriok : Oie Demokratien baden «lie V/elt in «len kLrieZ gestürmt

Berlin,  24 . Juli . Der amerikanische
Staatssekretär des Aeußern, Cordell Hüll,hielt über den amerikanischen Rundfunk eine
von Roosevelt selbst wiederholt angekündigteRede, die in ihrer demagogischen Verlogen¬heit und bodenlosen Heuchelei eine deutlicheAntwort erfordert. Das Deutsche Nachrichten¬büro setzte sich unmittelbar nach Borliegendes umfangreichen Textes mit Reichspresse¬
chef Dr. Dietrich in Verbindung, um ihnnach seiner Meinung über die Rede zu be¬fragen.

Auf die Frage : „Was halten Sie von derHull-Rede?" antwortete Reichspressechef Dr.Dietrich: „In einem Augenblick, in dein die
Welt den Atem anhält angesichts der Helden¬taten und des gigantischen Vormarsches derdeutschen Truppen und ihrer Verbündeten in
Südrußland , kann man hie Öffentlichkeit miteiner pharisäerhaften Tirade von leeren Wor¬ten nicht beeindrucken. Wie alle diese ansge¬blasenen Nullen, die unfähig sind, die Pro¬bleme der Gegenwart zu meistern, sich im
Wölkenkuckucksheim der Zukunft bewegen, sobefaßt sich auch Hüll im größeren Teil seinerRede mit der Organisation der Welt „nachdem Siege der Alliierten", lieber das Wieschweigt er sich aus.

Die Notwendigkeit eines Paukenschlags undeiner so eindringlichen Aufklärung des ameri¬kanischen Volkes über den Ernst der Lage, wo¬bei Hüll sogar von einem „Verzweiflungs¬
kampf" spricht, ist außerordentlich bezeichnendfür die Lethargie der breiten Massen und ihreInteresselosigkeit an Roosevelts Krieg.

Frage:  Was sagen Sie zu folgendenAeußerungen Hulls, in denen er versucht, dieUSA .-Regierung von ihrer Kriegshetze undKriegsschuld reinzuwaschen: „Die Regierungder USA . hat sich unablässig bemüht, den

Frieden auf der Grundlage der Nichteinmi¬schung zu fördern. Als die Feindseligkeiten
ausbrachen und der Krieg erklärt wurde,machte unsere Regierung jeden ernsthaftenVersuch, eine Ausweitung des Konflikts zuvermeiden und dieses Land aus dem Kriegeherauszuhalten ?"

Antwort des Reichspressechefs: „Ich haltemich an die Tatsachen. Die reaktionären De¬mokratien haben die Welt in den Krieg ge¬
stürzt. Es ist ganz unbestreitbar, daß ohnedie verbrecherische Hetze des An¬treibers Roosevelt  und seiner Kreatu¬ren, zu denen auch Hüll gehört, der deutsch-volnische Konflikt auf dem Kontinent lokali¬siert und geregelt worden wäre, ohne die Völ¬ker einem neuen Weltkrieg zu überantworten.Heute erleben wir nun das widerwärtigeSchauspiel, daß die gleichen Kreaturen , die die¬ses größte Verbrechen aller Zeiten an derMenschheit verübten, die in gemeiner Weisealles taten , um der Menschheit den Frieden zurauben, jetzt im Namen der MenschlichkeitMoral predigen und die betrogenen Völkeraufs neue zu ködern versuchen, indem sie denSieg der Plutokraten als Voraussetzung fürdie Sicherheit der ganzen Welt bezeichnen."

Auf die Frage : Was sagen Sie zu HullsErklärung : „Wir haben jede Provokationvermieden. Wir Amerikaner stehen heute imKampf, weil wir angegriffen wurden?" ent-gegnete der Reichspressechef:
„Nein, sie wurden nicht unprovoziert an¬gegriffen, sondern sie haben uns und unsererVerbündeten Notwehr unablässig,und in un¬erträglicher Weise herausgefordert . Sie habensich nicht in offener und ehrlicher, sondern infeigerund  hinterlistiger Weise.durch eine Politik der Unterstützung fürGroßbritannien ', wie Hüll selbst sagte, in un¬seren Kampf eingemischt."

«iek Oare 5iwa
Bei Marsa Matruk beginnt eine der Oase Siwa die Sonnenquelle, deren Was-wichtigsten großen Wüstenstraßen, die in ser 29 Grad Celsius aufweist. Ressendenord-sudlicher Richtung die Libysche Wü- haben früher oft behauptet, das Wasserstenplatte überquert , den Westrand der dieser Queue sei am Morgen lau, mittagsKattara -Senke berührt mrd schließlich zu kalt und um Mitternacht heiß. Heute weißder jetzt von italienischen Truppen besetzten man, daß dieser Eindruck trugt , das Was-Oase Siwa  führt . Diese liegt 32 Meter ser behält seine gleichmäßige Temperatur,— ' der Mensch empfin¬

det es nur , gemes¬
sen an der jeweils
herrschenden Außen¬
temperatur , jeweils
als kalt oder warm.
Um den Mittag in
der Glut der afrika¬
nischen Sonne er¬
scheint es kalt, nachts,
wenn sich in den
Oasen die unge¬
heuren Temperatur¬
stürze vollziehen, beidenen die Tempera¬
turen oft bis auf
wenige Grad über
Null absinken, er¬
scheint es warm. Die
Stadt  Siwa liegtauf den beiden Hü¬
geln inmitten der
Oafenniederung.Der
Osthügel trägt den

- PL,
Ä' oV/'FFIV

unter dem Meeres¬
spiegel, während
ringsum die kahlen
Kalkberge etwa 70
Meter hoch auf¬
ragen, d. h. 70 Me¬ter über dem Mee¬
resspiegel. Wer sich
also, von der Höhe
der nördlich gelege¬
nen Wüstenplatte
kommend, der Oafe
nähert , erblickt vor
sich einen Talkessel,
der sich gegenüber
seiner Umgebung
10Y Meter tief ein¬senkt und in dessen
Mitte zwei Erhe¬
bungen aufragen.
Der weite Talkessel
bietet ein Bild üppi¬
ger Fruchtbarkeit.
Akazien, Dattelpal - . „ ..men und Aprikosenbäume entfalten sich in ältesten Teil der Stadt mit ihren Befesti-üppiger Pracht , Reis- und Getreidefelder gungen. Lehmhäuser und Luken lassen dendehnen sich weithin aus , daneben werden Berg von weitem fast wie ein Bicnen-Durra , Indigo , Tabak, Baumwolle ange- gewebe erscheinen. Demgegenüber ist aufbaut , und an Früchten schenkt die Oase dem westlichen Hügel eine moderne fungeeinen reichen Segen an Zitronen , Wein, Stadt cmporgewachsen — beides freilichPflaumen und Pfirsichen. Die große Felsenstädte, wie sie der Baucharakter derFruchtbarkeit der Oase Siwa (ebenso wie Oasenorte erfordert , mit engen, winkeligenauch die Fruchtbarkeit der anderen größe- Gassen. Da die schmalen Straßen und Hoferen und kleineren libyschen Oasen) liegt oft genug noch von hohen dichten Palmenin ihrem Reichtum an warmen Quellen, überragt werden, so herrscht in ihnen dannDenn alle Oafen liegen an Stellen , wo im wahrsten Sinne eine „ägyptische Finster-Verwerfungsspalten den Boden zerbrochen nis ". Das berühmte Heiligtum der Oasehaben und die Quellen an die Oberfläche Siwa ist der Tempel des Jupiter Ammon,sprudeln. So kommt das Wasser sehr warm nach dem die Oase früher ihren Namenaus dem Erdinnern . Berühmt ist in der trug.

km
ro -too

dir Illusion ! (Zeichnung: Lrik / Scherl .)

Lm Nahkampf
Haus um Haus genommen

k' ortsetrong von 8e «,e 1
treffen über Rostow! Alles, was heute flugbarNt, mmmt Kurs auf die Stadt.

Da sind Stukas vom Muster Ju 87, die sichheulend und pfeifend auf die feindlichen Stel¬lungen stürzen und sowjetische Flakbatterienerledigen. Da erscheinen Henschel-Flugzeuge.die mit Bomben und Bordwaffen in tollenTiefangriffen die vor und in der Stadt sichstauenden feindlichen Truppenkontigente zer¬mürben . Da sind He 111-Kampfflugzeuge.deren Bombenreihen ganze Häuser¬blocks in Trümmer legen.  Da sind dieZerstörer, die auf Flugplätze und Bahnhöfegehen und dem fliehenden Feind den Rückzugabschneiden. Da brummen von neuem Ju 88-Kampfflugzeuge heran, die in den Industrie¬anlagen der Stadt ihr Vernichtungswerkfortsetzen, sind da schwirren schließlich aucl,deutsche Jäger in Schwärmen am Himmel,sie schlagen sich mit den sowjetischen Jägernherum, die die rollenden Angriffe der deut¬schen Luftwaffe zu stören versuchen. Mehrals eines der Mas 109 kehrt wackelnd zuihrem Einsatzhafen zurück. Natas und I 18haben sich blutige Köpfe geholt.
Flammen und Rauch über Ro¬stow!  Die deutsche Luftwaffe hat wiedereinmal gute Arbeit geleistet."

Eichenlaub für Oberleutnant Clausen
Ein Etzlinger Ritterkreuzträger

ällb. Berlin , 24. Juli . Der Führer hat deniOberleutnant Clausen,  Staffelkapitän ineinem Jagdgeschwader, als 106. Soldaten derdeutschen Wehrmacht das Eichenlaub zumRitterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.Der aus dem Mannschaftsstande hervorge-gangene Offizier — er ist der Sohn einesTischlermeisters in Berlin — zeichnete sichbei den Feldzügen gegen Polen und Frank¬reich und vor allem gegen die Sowjetunionals hervorragender Jagdflieger und Staffel¬kapitän aus . Oft brachte er an einem Tagedrei oder mehr bolschewistischeFlugzeuge zumAbsturz. Bis jetzt hat er bekanntlich 101 Ab¬schüsse erzielt.
Der Führer verlieh das Ritterkreuz desEisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Frie¬drich Kemnade,  an Hauptmanu Ame-lung,  Staffelkapitän in einem Sturzkampf¬geschwader und an Oberleutnant Otto Stie-felmayer,  Kompaniechef in einem Pan-zerregimcnt. Oberleutnant Otto Stiefelmayer,am 26. Oktober 1915 als Sohn des Fabrikan¬ten Emil Stiefelmayer in Eßlingen  amNeckar geboren, schuf durch seine Entschluß¬

freudigkeit und seine persönliche Tapferkeitentscheidende Voraussetzungen für die Er¬oberung der Stadt und des Hafens Tobruk.Nach Nicderkämpfung zahlreiche Stützpunktestieß er mit seiner Panzerkompanie trotzstärksten feindlichen Abwehrfeuers durch eineMinengasse und öffnete dadurch nachfolgendenVerbänden den Weg zum weiteren Vorstoß.
Joseph Slolzing-Eerny^

Vom Führer ein Parteibegrübnis angeordnet
München, 24. Juli . In München ist im 74.Lebensjahr der bekannte nationalsozialistischePublizist und Kulturschriftsteller JosephStolzing -Cerny, dem der Führer anläßlichseines 70. Geburtstages im Februar 1939 dieGoethe-Medaille verliehen hat, gestorbenDer Führer hat ein Parteibegräbnis ange¬ordnet. Aus der großvölkischen Bewegung inWien kommend, wurde er im Februar 1925 indie Schriftleitung des „Völkischen Beobach¬ter " berufen, der er gleichzeitig mit DietrichEckart, Alfred Rosenberg, Wilhelm Weiß undJosef Berchthold angehorte. Ende 1932 schieder infolge seines vorgerücktenAlters und um

sich ganz seiner schöngeistigen Arbeit widmenzu können, aus.
Weiteres Vordringen am Don

Bombentreffer in sowjetischemU-Boot-Hafen
Berlin , 24. Juli . Im Kampfraum am Donsind deutsche Panzer , Infanterie und moto¬risierte Verbände in weiterem Vordringen.Bei diesen Kämpfen wurden 69 Panzer ver¬nichtet und 29 Geschütze erbeutet. Eine einzigePanzer -Division vernichtete davon über 40

bolschewistische Panzer . Bei den Abwehr¬kämpfen am Brückenkopf Wo r o ne sch wur¬den feindliche Vorstöße zum Stehen gebrachtund im Zusammenwirken mit der Luftwaffezahlreiche Panzerkampfwagen des Feindesvernichtet.
kslitilt im

Ritterkreuzträger Hauvtmau» Heinz Krabl, Grnv-venkommandenr in einem Jagdgeschwader, ist vordem Feind geblieben. Er batte früher auch an denKämpfen der „Legion Condor" in Spanien trilge-nommen.
Auf einem Grolilager der anslanddentsche« Ingensin Freibnrgi. Br. sprachen Reichsiugendfübrer Ar¬mani» und Gauleiter Bohl«.
El» britischer Tankdampser ist, wie erst iAst 7^kannt wird, nördlich der Kap VerdischenJ "nU».Mitte des Monats auf dem Wege nach Gibraltar voneinem U-Boot versenkt worden.
DaS kanadisch« Untervans stimmt« dem Gefev «verden Uebersesdienst in dritter Lesung zu.
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Im Bestreben , ihren Kriegscinsatz auch im
persönlichen Leben jedes Jungen und Madels
praktisch zu verwirklichen, führt die Hitler-
Jugend zur Zeit eine Aktion durch unter dem
Motto : Schont Kleider und Schuhe — spart
Spinnstoffe , Leder und Gummi!

Reichsjugendführer Axmann  weist in
einem Aufruf an die Hitler -Jugend auf die
Erfordernisse der Kriegszelt hm , wonach
Spinnstoffe und Leder in erster Linie dem
deutschen Soldaten Vorbehalten bleiben müs¬
sen. Die Jugend kann aber , durch Einschrän¬
kung der eigenen Bedürfnisse , zur Sicherung
der kriegswichtigen Rohstoffe beitragen.

Im Hinblick auf die kommende Wmterzeit
werden nunmehr die warmen Sommer¬
monate  für das Ausbessern und Jnstand-
setzen der Kleidung und des Schuhzeugs aus¬
genutzt. Der BDM . übernimmt zur Unter¬
stützung für berufstätige Mütter in Nahstuben
das Flicken und Stopfen , das Aendern und
Bearbeiten aller vorhandenen Kleidungsstücke.

Eine Anordnung der BDM .-Reichsreferen-
tin , Dr . Jutta Rüdiger,  bestimmt den zweck¬
mäßigen Einsatz^ des Mädels.  Während die
jüngeren Mädel unter Anleitung leichte Flick-
und Näharbeiten ausführen , übernehmen die
bereits Vorgebildeten das Aendern und Um¬
arbeiten von Kleidungsstücken, wobei auch die
Arbeitsgemeinschaften des BDM . - Werks
„Glaube und Schönheit " überall Mitarbeiten.

Zugleich aber erfolgt die Ausbesserung und
Pflege des Schuhzeugs . Jeder Junge und
jedes Mädel setzt nunmehr alles daran , um
seine Kleidung zu schonen, alte Kleidungs¬
stücke zu überprüfen und auszubessern , seine
Lederschuhe für den Winter in Ordnung
bringen zu lassen und jede achtlose Vernach¬
lässigung des Gutes , das für den deutschen
Soldaten gebraucht wird , zu vermeiden!

Gestellung von Arbeitskräften
Zuständigkeit der Arbeitseinsatzverwaltung
Wie der Generalbevollmächtigte für den Ar¬

beitseinsatz, Gauleiter Sauckel,  feststellt, muß
Lei der Durchführung des Arbeitseinsatzes im¬
mer wieder beobachtet werden , daß Arbeits¬
kräfte Lei Dienststellen außerhalb  der Ar¬
beitseinsatzverwaltung oder gleichzeitig bei
verschiedenen Stellen angefordert werden . Da¬
durch entstehen Schwierigkeiten und Verzöge --
rungen in der Bedarfsdeckung , die unbedingt
vermieden werden müssen. Auf Grund der
ihm vom Führer und vom Reichsmarschall er¬
teilten Vollmacht bestimmt der Generalbevoll¬
mächtigte daher , daß der Bedarf an Arbeits¬
kräften nur bei den Dienststellen der Arbeits¬
einsatzverwaltung , in aller Regel also bei dem
für den Betrieb örtlich zuständigen Arbeits¬
amt anzumelden ist. Meldungen , die von zu¬
ständigen Stellen zu statistischen Zwecken ge¬
fordert werden , bleiben von der neuen Anord¬
nung des Generalbevollmächtigten unberührt.

Da es den Beherbergungsgebern bei Strafe
verboten ist, Gäste ohne Vorlage  der
dritten Reichskleiderkarte zu beherbergen , ist
es unerläßlich , die dritte Reichskleiderkarte
mitzuführen , und zwar auch bei ärztlich ver-
ordncten Heilkuren . Wird die dritte Reichs¬
kleiderkarte nicht vorgelegt , dann muß der
Gast zurückgewiesen Werden.

Der Aufenthalt auf den Alp enVereins¬
häusern  ist nur zur Ausführung von Tou¬
ren und nur für die Dauer von solchen ge¬
stattet . Wie in den Talorten ist der Aufent¬
halt von Mitgliedern nur dann in die Klei¬
derkarte einzutragen , wenn er länger alS
drei Nächte dauert.

Oer Rundfunk am Samstag
Reichsprogramm : 18 bis 18 Ubr : Bunte Nachmit¬

tagssendung aus Saarbrücken . — 28.15 bis 21 Uhr:
Unterhaltsame Sendung mit den Solisten Herbert
Ernst Groh und Kirsten Herberg; 21 bis 22 Ubr:
Knnkbrettl „Na , nu lächeln Sie schon!": 28 Uhr:
Gröblicher Wochenausklana. — Deutschlands«»-« :
17.18 bis 18.86 Uhr : Konzertstück für vier Hörner
von Robert Schumann sowie Nowaks sinfonische
Dichtung ,L !n der Tatra "; 28.15 bis 22 Uhr : Else
Herold spielt Chopin und Liszt : Helge Roswaenge,
Karl Schmitt-Walter und andere bringen Szenen
aus Verdis „Troubadour ".

. . . und am Sonntag
Relchsprogramm : Käthe Haack. Hannelor « Schrots,

Z ' il Oiiadfliea sind die Sprecher des „Schahkäst-
leins von 8 bis 18 Uhr, das frohe aus
romantischen Dichtungen sendet. Der Grotzdcutsche
Rundfunk überträgt ein« Veranstaltung -er Truv-
oeribctreuung . „Abcndkonzert" von 21  bis 22 Utzr
mit Werken von Weber. Hugo Wolf u. a. — Dentsch-
landsender : Die Wiener Philharmoniker , das Kon-
zert-Gebouw-Orchester aus Amsterdam, Elisabeth
Gritsch in Minneliedern von Wilhelm Jerger sind
»i« Ausfübrenden des SvätnächmittagSkonzerts von
17.15 bis 18.88 Ubr.

Weißkraut und Wirsing
Wieein Gang durch die Stadt zeigt, sind au¬

genblicklich die Kohlarten Weißkraut und Wir-
ma reichlich zu haben. Welche Rolle spielen
-Esy Ar unsere Ernährung ? Eiweiß,

Kohlenhydrate , Fett und Kaloriengehalt spielen
ver diesem Gemüse eine weniger große Rolle
wie andere Faktoren . Zunächst bringen Weiß¬
raut und Wirsmg , wie rede Hausfrau weiß , Ab¬

wechslung :n de« Küchenzettel. Die in diesem
Gemüse enthaltenen Aromastoffe wirken sehr
wohltätig auf die Verdauungsorgane und regen
die Geruchs - und Geschmacksnervcn an . Die
kohlarte,i enthalten einen Stoff , der die Sekre-
wn der Magen - und Tarrndrüsen in stärkstem

Maße auslost . '
Besonders wertvoll ist das Gemüse durch sei¬

nen hohen Vitamin - und Mineralstoffgehalt.
Sirs»,g und Weißkraut enthalten nämlich Kali,
catron , Kalk und Eisen und besitzen durch die-

und ihren Gehalt an me-
Mischen Elementen eine stark blutbildende Wir¬

kung, außerdem sind sie reich an Blattgrün.
Durch den Ueberschuß an Basen sind die Gemüse
ferner geeignet, die saueren Stoffwechselprodukte
zu neutralisieren und den Abtransport der
Harnsäure zu erleichtern . Ferner verbürgen uns
die Gemüse eine genügende Zufuhr der lebens¬
wichtigen Vitamine und liefern die Ausgangs-
stoffe zur Produktion der Sekrete.

Von ganz besonders hohem Gesundheitswert
ist das im Herbst eingesäuerte Kraut , das soge¬
nannte Sauerkraut . Weißkraut und Wirsing
können so vielseitig zubereitet werden , daß wir
jede Woche mindestens 3—4mal Krautgerichte
auf den Tisch bringen können und zwar Kraut¬
wickel, Krautpudding , Krautsalat , Bayerisch
Kraut , Krautstrudel , Krautpastete , Gefülltes
Kraut , Weißkraut mit Tomaten , Krauteintopf
und viele andere Gerichte. Rezepte und Hinweise
sind bei den Beratungsstellen des Deutschen
Frauenwerks , Abt. Volkswirtschaft -Hauswirt¬
schaft, zu haben.

„Jenny und der Herr im Frack-
Kriminalkomödie im Volkstheater Calw

Während in der Bar und im Dachgarten ei¬
nes Kopenhagener Hotels eine bunte Menge
eleganter Gäste aus aller Welt dem Lied einer
berühmten Budapester Sängerin lauscht, ertönt
plötzlich ein Knall , das Licht erlischt - Für
eine kurze Weile nur , aber als es wieder auf¬
flammt , ist der kostbare Perlenschmuck der Vor¬
tragenden Künstlerin verschwunden. Wer hat
den Juwelendiebstahl begangen ? Diese knifflige
Frage lösen Jenny und der Herr im Frack.
Jenny — jung , hübsch, gescheit und Tochter des
Inhabers einer Versicherungsgesellschaft — ist
Kriminalistin aus Passion , Ser geheimnisvolle
Herr im Frack indessen ein gewandter Berufs-

detcktiv im Solde von Jennys Barer , dem er
nebenbei verkündet, daß er die Tochter auch ohne
väterlichen Segen heiraten werde . Jenny scheint
hierüber keineswegs im Bilde , ja ihr ansonsten
so geweckter Spürsinn versagt der Person des
Herrn im Frack gegenüber in bedenklicherWeise.
Erst nach vielen spannenden Begebenheiten fällt
der erlösende Kuß des jungen Paares — und
flugs darauf die Entlarvung des berüchtigten
Juwelendiebes . Dieses doppelte „glückliche
Ende " läßt man sich in diesem munteren Kri¬
minalfilm gern gefallen . Gusti Huber  und
Johannes Seesters  spielen die Hauptrollen
mit Geschick und Laune , Paul Kemp  sorgt für
einen Schuß guten Humor und Lothar Brüh ne
hat dem von Paul Martin  flott inszenierten
Film eine ansprechende Musik gegeben. — Im
Beiprogramm der Kulturfilm „Hochland-HI ."
und die Deutsche Wochenschau mit neuen inter¬
essanten Bildberichten von den Kämpfen ini
Osten und in Afrika. fr . ttrms Sckeele.

Schömberg. Bei einem von Kams . Gustav
Bäuerle geleiteten Kameradschafts -Appell der
Kriegerkameradschaft konnte stellv. Kreiskrieger¬
führer Espenhain an 27 durch den Krieg ge¬
schädigte Kameraden , Kameradenwitwen und
Kameradenfrauen , deren Männer im Felde
stehen, von der NS .-Reichskriegerführung nam¬
hafte Beträge überreichen . Die NS .-Reichskrie¬
gerführung will damit die kameradschaftliche
Verbundenheit zum Ausdruck bringen , die in der
Organisation der alten Frontsoldaten herrscht.
Der stellv. Kreiskriegerführer erinnerte an die
Pflichten innerhalb der Kameradschaften und
gedachte der ruhmreichen Taten unserer Wehr¬
macht. Kreissozialreferent Kam . Wild gab in
einem Vortrag Aufschluß über die sozialen Ein¬
richtungen des NS .-Reichskriegerbundes.

Richtlinien zur Kriegsschädenverordnung
Lvikiikvn statt LntsellääiAunA kür bintrunAsauskali von krnnästüekvn

Der Reichsinnenminister hat ergänzende
Richtlinien über den Ausgleich von Nutzungs¬
schäden erlassen, die neben Klarstellungen
auch weitere Verbesserungen bringen . Die
Entschädigung wegen entgangener Ein¬
nahmen und laufender zusätzlicher Aus¬
gaben , die nach der Nutzungsschädenverord¬
nung höchstens 3000 RM . monatlich betragen
darf , darf diesen Höchst betrag  auch dann
nicht übersteigen , wenn eine Sache oder eine
Mehrheit von Sachen , die eine wirtschaftliche
Einheit bilden , mehrmals von Kriegsschäden
oder Besitzstörungen betroffen worden ist.
Wenn beispielsweise ein einzelnes Mietwohn-
haus bei einem Luftangriff nacheinander an
verschiedenen Stellen beschädigt wird , liegt
nur ein einziger Schadenfall vor . ebenso wenn
mehrere Gebäude auf einem zusammen¬
hängenden Fabrik - oder Geschäftsgrundstück
zerstört oder beschädigt werden , selbst wenn
sie im Rahmen des Unternehmens verschie¬
denen Zwecken dienten . Eine Überschreitung
der Höchstgrenzen ist auch dann nicht gerecht¬
fertigt , wenn zwar mehrere Schaoenfälle
eingetreten sind, aber nur ein einheitlicher
Nutzungsschaden erscheint. In diesen Fällen
kann jedoch der für einmalige zusätzliche
Ausgaben  vorgesehene Entschädigungs¬
betrag bis höchstens 10000 RM . unter Um¬
ständen für jeden der zeitlich auseinander
folgenden Sachschäden gewährt werden . Wer¬
den zwei Mietwohnhäuser des gleichen Eigen¬
tümers im Verlaufe einer Kampfhandlung
zerstört , so handelt es sich um mehrere Schä-
oenfälle an mehreren Sachen . In diesem
Falle kann zum Ausgleich der entgangenen
Mieteinnahmen jedes Grundstück eine Nutz-
ungsentschadigung bis zum Höchstbetrag von
3000 RM . gewährt werden.

Ist infolge des . Schadens eine Wohn » n.g

im eigenen Hause unvenützvar geworoen , so
ist auch der Mietwert der Wohnung eine ent¬
gangene Einnahme im Sinne des Nutzunas-
schäoenrechts. Die neue Anordnung stellt klar,
daß bei der Wohnung im eigenen Einfamilien¬
haus als Mietwert 250 Prozent des Grnnd-
betrages des steuerlichen Nutzungswertes gel¬
ten , wenn es sich um Gebäude handelt , die
vor dem 1. Januar 1925 bezugsfertig gewor¬
den sind, tznd 200 Prozent bei später errich¬
teten Gebäuden.

Die neue Anordnung bestimmt ferner , daß
an Eigentümer von Grundstücken,  die zu
Wohn - oder Kleinsiedlungszwecken genützt
waren und infolge des Schadenfalls ganz oder
teilweise unbenutzbar geworden sind, nach
ihrer Wahl an Stelle einer Entschädigung
Beihilfen zur Deckung der während des
Nutzungsausfalls fortlaufenden Grundstücks¬
lasten und der zusätzlichen Ausgaben gewährt
werden können. Die Gewährung einer Bei¬
hilfe setzt voraus , daß die Unbenutzbarkeit des
Grundstücks erhebliche wirtschaftliche Auswir¬
kungen zur Folge hat . Die Äeihiljenregelung
gilt auch für die Eigentümer von zu Ge¬
werbezwecken genutzten Grundstücken, die an
einen anderen vermietet oder verpachtet sind,
wenn der Eigentümer die Grundstuckslasten
tragt . Die höhere Verwaltungsbehörde kann
anch in anderen Fällen die Beihilfe zulassen,
bei Krankenhäusern , Heimen, Verkehrs - und
Bersorgungsbetrieben , landwirtschaftlichen Be¬
trieben usw.

Die neue Anordnung tritt am 1. August in
Kraft . Sie kann auch für schon abgeschlossene
Verfahren insosert noch wirksam werden , als
der Geschädigte bis Ende 1942 die Gewährung
einer weiteren Entschädigung oder Beihilfe
beantragen kann, wenn die neuen Vorschrif¬
ten für ihn günstiger sind

Die Landeshauptstadt meldet
Hauptmann Hans -Joachim Dill,  Kompa¬

nieführer in einem Schützenregiment , erhielt
das Deutsche Krei» in Gold . Hauptmann Dill
ist der Sohn des Ministerialdirektors Dr . Dill.

Im Alter von 76 Jahren ist Oberstleutnant
a. D . de Greifs  gestorben . Er diente u. a.
im Jahre 1886 Leim 2. Württ . Dragoner -Regi¬
ment Nr . 26 und später im Jahre 1903 beim
l . Dragoner -Regiment Königin Olga Nr . 25
in Ludwigsburg . Den Weltkrieg 1914/18 machte
er vom ersten bis zum letzten Tage mit.

Ein Lastkraftwagen , dessen Ladung sich in¬
folge nicht ordnungsmäßiger Befestigung ver¬
schoben hatte und seitlich hinausragte , fuhr
durch die Mercedesstraße . Als der Lastkraft¬
wagen an einer Abteilung des RAD . vorbei¬
fuhr , wurde der RAD .-Führer  von einer
herausragenden Latte im Genick getrof¬
fen.  Mit einem Schädelbruch und einer Ge¬
hirnerschütterung wurde er nach dem Stand-
vrtlazarett übergeführt.

wettere Amerikadeutsche in der Heimat
Stuttgart . Von einem dichten Menschen¬

spalier freudigst erwartet , traf am gestrigen
Freitagmittag  wieder ein Transport
m,t annähernd zweihundert , hauptsächlich aus
Venezuela  und den USA . stammenden
Amerikadeutschen auf dem Stuttgarter Haupt¬
bahnhof ein. Aus dem mit oen Fahnen des
Reichs festlich geschmücktenBahnsteig wurden
sie von Vertretern der Auslandsorganisation
der NSDAP ., des Auswärtigen Amts , des
Oberbürgermeisters der Stadt der Ausländs¬
deutschen sowie von weiteren Vertretern aus
Partei , Staat und Wehrmacht aufs herzlichste
begrüßt . Von den Willkommensrufen der
Stuttgarter Bevölkerung , von Verwandten,
Freunden und Bekannten begleitet , begaben
sich die Rückwanderer sodann in ihre Hotel-
auartiere . um sich zuerst einmal von ihrer
langen Reise zu erholen und sich darauf zur
Eingliederung ins deutsche Arbeitsleben zur
Verfügung zn stellen.

Gemeinschastsappell der Reichsbahn
v-ig. Stuttgart . Bei dem von Gauhauptstel-

lenleiter Spiegel  geleiteten Gemeinschasts-
appell der Beamten , Angestellten und Arbei¬
ter der Reichsbahndirektion Stuttgart , dem
auch der neuernannte Präsident Strübe
beiwohnte , sprach Gauamtsleiter Schümm.
Schon bisher habe der Staatsorganismus in
seiner Gesamtheit durch seine Leistungen im
Kriege alle Erwartungen übertroffcu . Vor
allem aber die Deutsche Reichsbahn ist im
Verlauf dieses Krieges im wahrsten Sinne
des Wortes über sich selbst hinausgewachsen.
Waren wir schon früher gewohnt , daß der
deutsche Eisenbahner in jeder Lage seine
Pflicht erfüllt,  so hat namentlich der
letzte Winter mit seinen außergewöhnlichen
Witterungsverhältnissen gezeigt, daß der Be¬
amte , Angestellte und Arbeiter der Reichs¬
bahn , wenn es notwendig ist, auch noch mehr
als Pflichterfüllung kennt . Der Eisenbahner
hat auch die schwierigsten Hemmnisse gemei¬
stert . Heute leistet die Reichsbahn unmittel¬
bare Kriegsdienste , denn ihre Räder rol-
I'  n wirklich für den Sieg.

.Lebensfroh und kampfbereit'
N5g. Eßlingen (Neckar). Wie tief der Ge¬

danke der Leibesübungen im deutschen Volke
schon verwurzelt ist und wie er breiteste Kreise
der schaffenden deutschen Menschen erfaßt hat,
haben die in den verschiedenen Kreisen un¬
seres Gaues durch das Sportamt der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " bereits
durchgeführten Kreisentscheide in eindrucks¬
vollster Weise gezeigt. Der Gauentscheid
der Sportgruppen»  dieser „Stoßtrupps
für die Leibesübungen " in den Betriebeil , der
«u» 26. Juli im Freizeitheim in Eßlingen
stattfindet , ist der diesjährige Höhe- und
Schlußpunkt dieser Arbeit im Gau Württcm-
berg -Hohenzollern . 37 Männer - und Frauen-
sportaruppen aus dem ganzen Gau werden
an diesen beiden Tagen um die be>re Ans -'
»cichullnn kämpfen._ _

Ver/o bami/ie zkikxtieck ckee i>5V.

VOKVkKIEVk A

Wie ein Dürstender lag Foltening an ihrem
Munde. Er wühlte seine Hände in ihr lockige,
Haar und preßte ihren Kopf seinem Munde ent
gegen.

Einmal gab er sie jäh frei.
„Manja !" keuchte er. „Was — was denkst dr

— von mir ?"
„Daß du es tun mußtest, Sasso", lautete di«

Antwort, die ihn vollends verwirrte. „Dein dum¬
mes Herz trieb dich dazu."

„Mein Herz? Ach, es ist voll Bitternis . Voll
Haß. Und voll Enttäuschung."

„Nein, Sasso, es ist nur verschüttet von diesen
Empfindungen. Ganz tief lebt in deinem Herzen
noch das Große."

„Was meinst du damit?"
„Zwei Begriffe sind es, die alle Enttäuschung

wesenlos werden lassen können. Die zwei Be¬
griffe: Pflicht und Kameradschaft!"

Folkening sprang auf.
„Nein, nein!" schrie er wütend. „Das ist e?

nicht! Ich will nichts hören —"
Manja lag zu seinen Füßen und lächelte zu

ihm hinauf.
„Du wirst es dennoch tun, Sasso! Der Weg

der Pflicht ist dir vorgezeichnet. Du wirst ihn
gehen, bald schon!"

' .Du kannst dich nicht selbst verleugnen, nicht
selbst vernichten und entwerten, Sasso! Du schreist
mich ja nur an. um die Stimme, die mahnende
Stimme deines Inneren zu übertönen."

Er packte ihre Schultern tznd riß sie hoch. Seim
Augen glühten. Das Haar hing ihm wirr in dis
Stirn . Manja lächelte unentwegt unter seinem
brutalen Grisf. Zerfetzt glitt das seidene Tuch
von ihrer Brust.

„Schweig du! Hör aus!" stieß er stöhnend her¬
vor. „Ich will es nicht mehr hören!"

Und ich werde es dir immer wieder sagen
müssen. Sasso", sprach Manja mit ihrer weichen
dunklen Stimme. „Willst du dich sehenden Auge»
in den Abgrund stürzen, den du selbst vor dir
aufgerissen hast?"

„Was kümmert es dich?
,Zch — ich will nicht, daß du zugrunde gehst,

Sasso! Wenn man sich selbst hinwirst, dann mutz
man es für eine grotze Sache tun."

Der Griff seiner Fäuste lockerte sich. Man,»
glitt zurück in den Sand . ^ . ,

Mit müder Geste strich sich Falken,ng über dst
Stirn . „Du verstehst mich nicht", flüsterte er. „Auch

Dmm sprang er auf und stürzte davon, dev
Hang der Düne in weiten Sprüngen hmabjagend.

Manja blieb reglos liegen. Ihr Gesicht war
unbewegt. Nur um den Mund lag ein seines,
wissendes Lächeln.

Leise Harste der Wind durch die dürren,
schwankendenHalme des Dünengrases.

Bald schon wurde das heftigê Atmen eines
sich nähernden Menschen wieder hörbar.

Sasso Folkening kam zurück.
Still und mit behutsamen Bewegungen glitt

er neben Manja zu Boden. Das flackernde^ euer
seiner Augen war erloschen. Eine Weile blieb
sein Blick an Manjas unbedeckter Brust hasten,
die wie Bronze unter dem Glanz der Sonne
schimmerte.

Lang ausgestreckt tag er neben Manja , als er
erneut zu sprechen begann. Seine Hand hatte
zuvor nach der ihren getastet und sie umschlossen
wie die eines guten Freundes.

„Du weißt das Wichtigste nicht", sagte er.
„D§s Wichtigste soll man nicht aussprechen,

Sasso."
,Dennoch will ich dir alles sagen. Zu dir kann

man sprechen, wie — wie. ja, fast wie zu einer
Mutter ."

Manja versuchte durch einen Scherz seine ge¬
drückte Stimmung zu bessern:

„Schließlichbin ich ja auch um gut sieben, acht
Jahre älter als du, Sasso! Dummer Junge , du!"

„Deshalb bist du mir auch um so viel über
an Weisheit und Verstand!" ging Folkening für
den Augenblick willig darauf ein. Dann wurde ec
aber wieder nachdenklich und ernst. „Sieh, Manja,
es geht hier nicht nur um meine Liebe zu einem
Mädchen. Nein, über einer Enttäuschung des Her¬
zens hätte ich meine Pflicht nicht vergessen. Nie¬
mals ! Es geht um eine Kameradschaft, Manja.
Eine Kameradschaft, die bisher durch Himmel und
Hölle unverbrüchlich geblieben war ."

„Sie wurde zerstört — durch den anderen?"
fragte Manja leise.

,Za . Ich habe ihm einmal in einer Stunde
seelischen Ueberfchwanges von meiner stillen, heim¬
lichen Liebe erzählt. Er wußte nun davon. Und
kurze Zeit später ging er hin und —" Seine
Stimme brach unvermittelt ab.

.Harald Boysen — und Ulla Ramin also —",
flüsterte Manja.

Das Schweigen des Mannes an ihrer Seite
war letzte Bestätigung.

„Diese Enttäuschung war die größere", fuhr
Folkening nach kurzer Pause fort. „Der Begriff
der Kameradschaft war mir stets als ein Hohes
erschienen. Ich würde mich selbst vernichten, wenn
ich jemals dagegen verstoßen hätte."

„Trotz allem hätte ich den Wüstenflug an der
Seite des anderen durchgeführt", erklärte plötzlich
Manja mit fester, klarer Stimme. ^

,/Öas war doch unmöglich, Manja!
„Warum sollte ich mir nachsagen lassen, daß

ich eine Unkameradschaftlichkeit mit gleichem ver-
gölten habe?"

„Es gibt für den Mann eine Grenze, das

"^ ?,Stölz*und Ehre, meinst du? Gewiß, Sasso—"
„Lassen wir das doch", unterbrach sie Folke-

ning. „Die Enttäuschung hat mich jedenfalls zu
sehr getroffen. Für die Bewältigung der gef« r-
sichen, uns bevorstehenden Aufgabe hätte ich in
diesen Tagen nicht die notwendige Ruhe und Kalt¬
blütigkeit auszubringen vermocht. Und — was
verstehst du von solchen Enttäuschungen? Fließt
dein Leben nicht gleichmäßig dahin, Man?

„Gleichmäßig?" antwortete sie sofort. , „a,
das wohl. Aber früher einmal war das anders.
Einmal war ich so im Trotz wie du. Verb ' en
in ein vermeintliches Recht. Bon Anbeginn ait
einem hohen, leuchtenden Ziel vor Augen ' etzt
ist das alles — vorbei. Vorbei für imme' Und
glaube mir: Kein Ziel mehr zu haben, las ist
das Schmerzlichste!" (Fortsetzung solgi.)



Freudenjtadt . Tas ^ c-,,--. -g. nch: Stuttgart,
bas in diê n Tagen Sitzungen in Freudenstadt
hielt , hatte sich in mehreren Fällen mit Ver¬
gehen gegen die Volksgemeinschaft zn befassen.
Es verurteilte wegen Verbrechens gegen die
Kriegswirtschaft und Vergehens gegen die Vcr-
brauchsregelung den Kaufmann Friedrich Rein¬
hardt in Mitteltal zu 1^ Jahren Zuchthaus
und den Bäckermeister Friedrich Finkbeiner in
Baiersbronn zu 6 Monaten Gefängnis . — Ein
übles Biertischgcspräch brachte Hermann Mütter
von Hallwangen und Jakob Wurster von Un-
termusbach vor das Sondergericht . Müller , der
selbst drei Söhne bei der Wehrmacht hat, die
wacker ihren Dienst versehen, hatte im Januar
ds. Js . am Biertisch mit dummen , aber gemei¬
nen Redensarten die Wehrmacht beleidigt. Wur¬
ster, der selbst Soldat gewesen ist und sich als
solcher gut geführt hat , hatte mit blöden Bemer¬
kungen den M . unterstützt . Das Urteil lautete
auf Gefängnis von acht Monaten gegen Mül¬
ler und von Vier- Monaten gegen Wurster . Da
die Angeklagten geständig waren , wurden M.
zwölf Wochen und W. zwei Monate Untersu¬
chungshaft auf die Strafe angerechnet.

Entringen , Kreis Tübingen . Der Landwirt
und Kriegsmvalide Hämmerle  fiel von
emem Kirschbaum . Dabei erlitt er so schwere
Verletzungen , daß er sofort in die Klinik ge¬
bracht werden mutzte, wo er an den Folgen
des Sturzes starb.

Tuttlingen . Unter Führung der Kreisrefe-
rentin für Kindertagesstätten fand in Tutt-
lingen eine Tagung für die NSV .-Kinder-
gärtnerinnen  statt , die diesen wertvolle
Anregungen für ihre wichtige Erziehungs¬
arbeit gab.

Aalen . In dem Stadtteil Oberrombach
entstand in einem Anwesen ein Brand,  der
nur durch rasches Eingreifen einiger Nachbarn
noch gelöscht werden konnte. Die Entstehungs¬
ursache zeigt einen geradezu sträflichen
Leichtsinn  eines vierzehnjährigen Jungen,
der tags zuvor von einer Wespe gestochen
wurde und nun das Nest, das sich am Dach¬
gebälk des Bodens befand, ans Rache aus¬
räuchern wollte

Biberach . Zn den Mitarbeitern und Mit¬
arbeiterinnen der NSB . aus 17 Ortsgruppen

des Kreises Biberach sprach Gauhauptamts-
leiter Th urner  über die Ausgaben der
NSV ., insbesondere über das Hilfswcrk
„Mutter und Kind " und über das Schwcstcrn-
weien.

Ried . Kreis Wangen . Bei der Reparatur
eines Schwcitzapparates , die er bei einem Be¬
rufskameraden ausführen wollte, zog sich der
Schmied und stellvertretende Bürgermeister
So hier  aus Christnzhosen schwere Verlet¬
zungen im Gesicht zu. Nach einem explosions¬
artigen Knall wurde Sohler bewußtlos auf¬
gefunden . Er liegt nun in der Heilstätte Jsny
in bedenklichem Zustand darnieder.

Hechingen. Rund 400 Hitler - Jungen
und Pimpfe versammelten sich im Museums¬
saal bei einer Werbeveranstaltung für Luft¬
waffe und Marine . Zum Schluß sprach der
Führer des Bannes 127, Hauptgefolgschafts-
sührer Binder - Ebingen  und forderte die
Hitler -Jungen zu treuer Pflichterfüllung auf.

Wsr ckuM Mn

Erster Nelchowettkampf der Flieger-M.
nsx . Wenn Anfang August inBöslaubei  Wien

erstmalig der Rcicbswettkainof der Klicgcr-HJ . zur
Austragung kommt, Lessen fliegerischer Teil durch
daS NS .-Kliegcrkorvs  durchgeführt wird,
dann treten dort die Vesten aus de» vorangeaangcnen
Gebictswettkämoten — es werden rund IM Mann
sein — zum Endrampf um den Sicgerlorbeer an.
Unter ihnen werden sich auch vier Hitler-Jungen des
Gebiets Württemberg  befinden, di« bei den
vom 1. bis 7. Juli abgehaltencn GebictSwettkcimv-
fen die besten Leistungen zeigten und boffentlich auch
dort wieder gut abschneiüen werden. Wie bei den Ge-
bictswettkänlvfen wird auch beim Neichswcttkampf
die Entscheidung in einem sportlichen, wehrsportlichen
und fliegerische» Teil auSgetragcn.

WürttembergsMeldungen für Berlin
Die offizielle Meldeliste der Deutschen Leicht¬

athletik - Meisterschaften  am Sau,Stag

Alaelirielitei » aus allsr Vî ell
Beim Holzfällen tödlich verunglückt

Der 17 Jahre alte Bauernsohn Johann
Filser  wurde in Thalhofen,  Kreis
Kausbeuren beim Holzfällen von einer Fichte
erschlagen. Der Tod trat wenige Minuten
nach dem Unfall ein.

2ln der Wohnenfliih verstiegen
Schreiner Alois Zehetmaier  aus Mün¬

chen wollte mit seiner Schwester von der
Braunarlspitze über die Mohnenfluh und deren
Westarat nach Schröcken im Bregenzer
Wald  absteigen , Da der Abstieg schwierig
ist, verspäteten sich die beiden. Der Einbruch
der Nacht und Witterungseinflüsse machten
es ihnen unmöglich, weiterzukommen , so daß
sie die Nacht auf einem Schneebrett unter
einer Felswand verbringen mußten . Am näch¬
sten Tag konnte das Geschwisterpaar , das un¬
ter der nächtlichen Kälte stark gelitten hatte,
von einer Rettungsabteilung geborgen wer¬den.

Blitz fuhr ln einen Befenstiel
Seltsame Launen zeigte ein Blitz, der in

ein Anwesen in Bad Aibling  einschlug.
Mit großem Getöse rasselte er durch den
Kamin und setzte einen Besenstiel in Brand,
der am Kamin lehnte . Die Frau und die um
den Küchenherd herumstehenden drei Kinder
kamen mit dem Schrecken davon.

Zuchthaus für einen Wunderdoittor
Vor einem Grazer  Gericht hatte sich ein

Mann zu verantworten , der die Heilkunde
im Umherziehen ausübte . So erschien er eines
Tages bei einer Fran und fragte , ob jemand
in der Familie krank sei. Die Frau führte dem
Mann ihren sechsjährigen Sohn vor , der ge¬
rade unpäßlich war . Der Wunderdoktor zog
ein Vergrößerungsglas aus der Tasche, be¬
trachtete die Augen des Knaben und wußte
sofort Bescheid. Er schrieb auch gleich das Re¬
zept auf : Er verordnete nämlich, daß Huf¬
nägel zehn Tage in Wein eingelegt und dann
dem Patienten löffelweise eingegeben werden
sollten . Das Gericht verurteilte den gewissen¬
losen Betrüger zu zweieinhalb Jahren Zucht¬haus.
Todesstrafe für polnischen Untermenschen
Das Sondergericht Magdeburg  verur¬

teilte . den 34 Jahre alten Polen Wladislaus
Borowski als schweren Gewaltverbrecher zum
Tode. Borowski versuchte mit Gewalt , ein auf
dem gleichen Hof beschäftigtes deutsches Mäd¬
chen sich gefügig zu machen und , als dies miß¬
lang , abends in das Schlafzimmer einer pol¬
nischen Landarbeiterin einzudringen , die er
nachher noch mit Erstechen bedrohte . Wegen
des Ueberfalls auf seine Landsmännin wurde
er außer der Todesstrafe zu sechs Jahren ver¬
schärften Lagers verurteilt.

nno Donnen« en Bern « wem vre vramen von wme» »
d.'n württembirgischcnTooritcrn und Svortterinncnauf:

Männer:  IM Meier : Schouring und Cavell-
mann (beide Stuttgarter Kickers) : 200 Meter: Scheu-
riiig und Laoellmcinn: 4M Meier: Schcurina: 1M0
Meter: Kenngott (TB . Hattenhofen) : KMO Meter:
Eitel lTSB . Eblinaen) : 10 OM Meter: Hermann
Selber, Kritz Hclbcr, Mcver lalle Reichsbahn-SG.
Stuttgart) ; 110 Meter Hürden: Stöckle lStuttgarter
Kickers) : 4M Meter Hürden: Stöckle: Weillvruna:
Ziegler lNreuninger Stuttgart) : Stabhochsprung:
MaariS lStuttgarter Kickers) : 4mal IM Meter:
Stiittg . Kickers: Smal 10M Meter: Rcichsbabn-SG.
Stuttgart.

Krauen:  80 Meter Hürden: Krau DIetI lTB.
Stuttgart) : Künfkamps: Wohlfartb lVfL. Waiblin¬
gen) und Epple (Reichsbahn Stuttgart) : 4mal 100
Meter: Turnerbund Stuttgart.

^Virtsckakt liii » » Ile
Abgabe von Gcwinuerklürnnge«. Entsprechend

einer Anweisung des Reichskommissars für die Preis,
bildung bat die württembcrgische Prcisbildungsstelle
angeordnet, dab im Bereich des gewerbliche»
Krastverkcbrs  die Pflicht zur Abgabe der Ge¬
winnerklärung auf alle Unternehmen des privaten
Omnibnsverkeürs, des kommunalen und gemischt¬
wirtschaftlichen Omnibusverkebrs und des Kuürge-
werbes mit einem Jahresumsatz von SO OM Mark
bis SM OM Mark ausgedehnt wird, und zwar ohne
Rücksicht darauf, ob ein Ueberaewinn in Frag«
kommt oder nicht. Die Erklärungen sind spätestens
bis IS. August 1042 an die württtzMbcrgische Preis-
übcrwachungsstelle  in Slnttgart abzuacben.

Vichpreise. Biberach:  Karren 280 bis 435. Kühe
8M bis 730, Kalbet» 470 bis 820, Jungvieh 185 bis
380: Ellwanaen:  Karre» 290, Ochsen 050, SUcr«
SSO, Kühe mit Kalb SM bis 700, trächtige Kalbet» SM
bis OSO, Jungvieh 16 bis SM: Laichingen:  Kal-
binnen 420 bis 7M, Jungvieh 2M bis SM: Mun«
derkingcn:  Sohlen 7M, Karren 200 bis SM,
Ochsen 660  bis 650, Kühe 4M bis 800, Kalbcln 520
bis MO, Rinder IM bis 4M Mark je Stück.

Schwemevrcile. Biberach:  Mutterschweine 226
bis 2SS, Läufer 80 bis 115, Milchschwcine SS bis SO
Mark: Ellwangen:  Milchschweine30 bis 40 Mk.:
Hechingen:  Milchschweinc 40 bis 60 Mark. Läu¬
fer 70 bis M Mark je Stück. Jls Hofen:  Milch-
fchweine SO bis SO Mark je Stück: La ich in gen:
Milchschweinc 40 bis SS Mark.

von 22.11 bis 5.18 Uhr

A3.-? resss Witrltswbsrx 6mbÜ . OessmUsitlinz O. Lo « s-
v a r. ZtllttßLrt, Lrisäriedstr. 13. VsriL̂siviter uoä kckrM-
Isitsr k'. ü . 9 o k s s ! ». Verlag : KeilB»rrvLlä WsitV
Lrwd3. Druck : OslscklLxor 'sob« Luckärucksrsl

2ur Leit krvisttsls 6 xüttie.

Talw » 24. Juli 1942

Tsdesanzeige
Noch schwerem Leiden ist meine liebe

Drau, unsere Schwägerin und Tonte

Barbara Heugle
geb. Mohr

im Alter von beinahe 65 Jahren sanft in
dem Herrn entschlafen.

Der trauernde Hatte:
Karl Heugle

Die Beerdigung findet am Sonntag
nachmittag s',4 ilhr statt.

Danksagung Sommenhardt, 23. Juli 1942
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

u. Teilnahme anläßlich des Heldentodes uns.
lb. unvergeßlichen Sohnes und Bruders Ge¬
freiter Friedrich Rentschler , danken wir
herzlich. Besonders danken wir Herrn Stadt¬
pfarrer Haas , dem Kirchen- u. Posaunen chor,
den Altersgenossinnen, s. d. Blumenjpenden
u. allen, die an der Trauerfeier teilnahmen.

In tiefer Trauer:
Familie Friedrich Rentschler

Deckenpfronn/Lübingen . 24. Juli 1942
In tiefer Trauer teilen wir Freunden und

Bekannten mit, daß mein lieber, unvergeß¬
licher Mann , unser herzensguter, treubesorg,
ter Vater , unser einziger guter Sohn , Bruder
und Onkel

Albert Lutz
Zugschaffner

in treuer Pflichterfüllung bei Ausübung seines
Dienstes durch einen ringlückssall im Alter
von nicht ganz 29 Jahren sein Leben laßen
mußte.

Die Gattin : Tony Lutz geb. Keidel mit
Kindern Gerhard und Teaude . Die
Ellern : Gottlob Lutz und Trau Iakobine
geb. Dongus. Die Geschwister: Marie Jäger
geb. Lutz mit Kindern und Gatten Karl
Jäger , z. Zt. im Osten, Emma Lutz und
Rosa Knapp , Tamilie Keidel , Offenburg.

Beerdigung : Sonntag , 26. Juli , nachm.
2 Uhr, in Deckenpfronn.

«stritt
Mitglira

«er

nr«r

unck/'or ê/kori-Xcu/cen von tteumann-
/ 'rchoâaten geben Zse bitte / brem
^gotbe/cer Lurück. Zie e /̂eiebtenn uns
tianut cbe Versorgung unserer Kunden.

.keumannrLa

0 r . « üdele
verkeLsl

vom 28. Juli dis 24. LuZust

8»«t«»We
8. Sonntag nach dem Dreieinig»
keitsseft . 28. Suli 1942:

9.30 Uhr Hauptgottesdienst.
Die Kriegsbetstunde fällt in dieser

Woche aus.

Lalw : 7 Uhr und 9.30 Uhr
14 Uhr Trauerseier für Gesr. Hu¬

bert Heinen

/ «ckor Vorotckocko/o—
cite >VSscste ckurct» grünck-

Ilcsteres kimveicsten nocb sorg¬
samer bestsnckelt unck cter kuk-
bocken sein KSukigersuigewiscstt
wercken mub,bis vr .lkompson 's
Schwan -Pulver unck ckas öostner-
wacsts Sei PIX wieckerkommen.
ln cter Scstustpfiege ist alles beim
alten geblieben , Pilo. cter tecier-
bslssm , gibt ttockgianr unct sr-
stSllctss lecker. /<bersucb mit vl Io
sparen ! Usucbckünn »uktrsgen!

Kaufe laufend

SchliWwde
zum besten Tagespreis
GM . Rledl . Aerllescdlächterel

Inh .: M . Höflich
Pforzheim , Fernsprech. 7254.

Leica
verchromt, in Ledertasche zwischen
Ealw und Schömberg verloren
gegangen . Abzugeben gegen gute
Belohnung auf der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Eine ältere gute

klNLUg

von

Zckeckr

Wecbreln

virkonl

Zum Zwischenfruchtbau empfeh¬
len wir:

Tutter -Saaterbsen
Lenfsaat

Hirse
Sonnenblumen

Weimer «- Müller,
Weil der Stadt , Tel. 208

Der Schwarzwaldzirkel hat
viele Ehen vorgemcrkt. Darum
bald Ih e Anmeldung. Bild mit
Rückporto an Landhaus Freyja,

Hirsau, Fernruf Calw 535. Mo-
natl . Beitrag 3 RM.

Osmeu -, KlÄäckeii-
vncl Xliiäsr -KlelälUlß

kkorLdeiill, rietzserstrsös
Zu alleinstehender, pflegebedürf¬

tiger Frau wird ältere
Frau oder Frl.

^ wem, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Von 14 Uhr ab gibt es aus der
Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu 60 Psg.

Halbe Fleischmarken.

„Jeirirzr, »nä äer Herr in» krack"
In ckieser reirencken Kriminalkomöckis ersckeint ckie Liebe IM'

Oevancke eines amüsanten Versteck- unct flgtselspiels.
In cken Hauptrollen:

Ousti Auder / llobannes lteesters
Leiprozrsmm : tloedlanck-lU . vis neue IVoclienscbaa dringt

u. a. 8evsstopol und Uorclskriks.
llukenckliclie staden nur rum Vorprogramm Zutritt

Lpielreiten : LamstsZ unct Lonntax je 20 Ukr,
Lonntsx 14 ltstr unck 17 Okr

^^

Grundstüiksversteigerung
Aus dem Nachlaß des Friedrich Stokinger , Bäckers in Igels¬

berg kommen am Dienstag , den 11. August 1942, vormittags
S Uhr im Rathaus zu Igelsberg zur Versteigerung:

Markung Igelsberg
Geb. 10 Wohnhaus , Scheuer und Hosraum mitten im Dorf (beim
Rathaus . - - 2 s 44 gm
Parz . 26 Gemüse-,Gras -u.Baumgartenbeimtzaus 10 a 96 gr»

,13 s 40 gm

Parz . 134 Acker, Weg, Weide hinter der Wanne . 98 a 29 qm
Parz . 303 Nadelwald im Buchrain . 70 s 13 qm
Parz . 101/8 Acker auf dem Wasen . 27 a 73 qm
Parz . 115 Acker in Gersbür -Äckern . 63 s 82 qm
1/8 an Ortsweg Nr . 10 . . » 42 qm
In dem Haus wurde früher eine Bäckerei betrieben. Wegen Be¬

sichtigung wenden sich Interessenten an den Amtsboten Ziefl« in
Igelsberg.

Baiersbronn , 22. Juli 1942
Bezirksnotar Z-yhei

M - . Nd SW »«-
verkauft

Adam Seifried . Ottenbronn

anck u» err/k rnr Lr/rkr /r«cst cke/n Liefet

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde
großschlächterei Eugen Stütze.
KirchheimT .Tel.662 u.Köln/RH.

Sk-otka t̂s in-̂ patlisksn unc!Vk-Ogs îsn.

«ine 30 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft
Friedrich Lnz» Schultheißenfohn

Verkauf « 2jährigen rassereinen

Salz- u.Pfefferschnauzer
(Rattenfänger)

Marie TUK. Wwc.
Althengstett

Mdl . kisjelWwer
gesncht.

Angebote unter LTG 18 an die
Geschäftsstelle der . Schwarzwald.
Wacht"

Verkaufe guterhaltenen
- Herd

mit Schiff (Preis RM . 15).
Guterhaltenen

Tisch
mit Schublade oder kleine

Komode
sucht zu Kausen

«g . Wohlgemnttz
Bo » Lieben»«»
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